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WWF «schenkt»
50 000 Franken
Kanton. – DerWWF des Kantons
Schwyz hat letztes Jahr mit seinen
Angehörigen rund 1200 Stunden
Frondienst geleistet.Das entspricht
laut Präsident Robert Bachmann,
Wollerau, einemWert von mehr als
50 000 Franken.Als Nächstes steht
ein grösseres Projekt im Raum
Schindellegi an. Zusammen mit
dem Etzelwerk, demBezirk Einsie-
deln, Grundeigentümern und Be-
wirtschaftern soll der Abschnitt
Schweigbach/Lattbach renaturiert
werden. Sobald das nötige Geld
zusammen ist, geht es los. Geplan-
ter Baubeginn ist der Herbst dieses
Jahres. Die Generalversammlung
des WWF Schwyz wurde auf den
25.April angesetzt. Beginn ist um
18.20 Uhr beim Schulhaus in Eu-
thal. (gh)

Schwyzer
Kulturnotizen
Konzertzyklus. Im Sommer 2008 fin-
det unter der künstlerischen Leitung
von Pierre Cochand bereits zum 19.
Mal der Konzertzyklus «Musik im
Kloster Einsiedeln» statt. Cochand ist
auch Gründer dieses bedeutenden
Anlasses. Im Grossen Saal werden
insgesamt fünf Konzerte mit Werken
von über 20Komponisten zurAuffüh-
rung gelangen, und zwar jeweils am
Sonntagnachmittag: 8. und 29. Juni,
20. Juli, 3. und 17. August. Das Pro-
grammumfasst je ein Konzert der Un-
garischen Kammerphilharmonie, der
Festival Sinfonietta Linz, des Kam-
merensembles Classico, des Ungari-
schen Jugendorchesters Fyör und des
«Grand Duo».
Bücherreihe.Verlag und Stiftung Pro
Libro Luzern haben sich zum Ziel ge-
setzt, nicht nur wichtigeWerke der Li-
teratur aus der Zentralschweiz in
Neuauflagen und Erstauflagen he-
rauszugeben, sondern auch die be-
reits bestehende Reihe «Kultur in der
Zentralschweiz» weiterzuführen. Ein
Blick in das Verlagsprogramm zeigt,
dass aus Schwyzer Sicht die geplan-
ten Werke «Theaterlandschaft Zent-
ralschweiz» von Louis Naef und «Me-
diengeschichte Zentralschweiz» von
Max Huber auf besonderes Interesse
stossen dürften. Ebenso gespannt sein
darf man auf das erste «Jahrbuch
Zentralschweiz», das demnächst zum
Jahr 2007 erscheinen soll.
Rigikultur.Wie kaum an einem ande-
ren Ort wird auf der Rigi seit Jahren
ein Programmmit Bezug zur traditio-
nellen alpinen Kultur gepflegt. Dazu
zählen teils langjährige Anlässe, so
der 6. Älplermarkt auf Rigi Staffel,
das 11.Dixie- und Swingweekend auf
Rigi Kaltbad, die 17. Rigi-Kaltbad-
Kilbi, der 29. Folkloretag auf Rigi
Staffel und die 43. Stubete auf Rigi
Kaltbad als Geheimtipp fürVolksmu-
sik vom Feinsten. Dazu kommen der
berühmte Rigi-Schwinget mit Älpler-
fest, das Alphornbläsertreffen auf Ri-
gi Staffelhöhe und die Bundesfeier
auf Rigi Kaltbad. Erhalten haben sich
bis heute auch fünfWallfahrtstage in
der Kapelle Maria zum Schnee im Ri-
gi Klösterli, und zwar an den Marien-
festen vom 2. Juli, 5. und 15.August,
8. September und 8. Dezember.
Morgartendenkmal. Zur Erinnerung
an die Schlacht am Morgarten (1315)
ist im Jahre 1906 das «Morgarten-
denkmal» errichtet und 1908 einge-
weiht worden. Der historisch falsche
Standort des Denkmals auf Oberäge-
rer Gemeindegebiet führte damals zu
einem heftigen Streit zwischen
Schwyz und Zug. Das ist heute zweit-
rangig, denn längst organisiert man
jährlich am 15.November gemeinsam
die Morgartenfeier und das Morgar-
tenschiessen. Nun wird die Kultur-
kommission des Kantons Schwyz
zum Jubiläum des Denkmals in ihrer
Schriftenreihe sogar ein Heft unter
demTitel «100 Jahre Morgartendenk-
mal» herausgeben. Es ist dies eine
sinnvolle Ergänzung zum bereits
1985 erschienenen Schwyzer Heft
«Morgarten». Hans Steinegger

Hilfe für Spital in Rumänien
Im Sommer 2004 beschlossen
die Rotary Clubs Schwyz-
Mythen und Einsiedeln, ge-
meinsam ein Hilfsprojekt für
ein Kreiskrankenhaus in Rumä-
nien, in der Stadt Curtea de Ar-
ges, 130 km westlich von Buka-
rest, in Angriff zu nehmen.

Region. – Eine grössere Delegation
der beiden Clubs, die unter anderem
auch aus einigen Ärzten aus dem
Kanton Schwyz bestand, besuchte
das Spital und informierte sich umfas-
send über die Zustände vor Ort.
Schnell war ein möglicherAnsatz für
eine sinnvolle Unterstützung des Spi-
tals, das für dieVersorgung von etwa
110000 Menschen im Kreis Arges
verantwortlich ist, gefunden. Da auch
in Rumänien zu dieser Zeit das Ge-
sundheitssystem bereits auf der Basis
von sogenannten Fallpauschalen ab-
gerechnet wurde, würde eine Reduk-
tion der täglichen Betriebskosten des
Spitals somit auch unmittelbar den
Patienten in Form einer besseren me-
dizinischen Behandlung zugute kom-
men.

Veraltete Einrichtungen
Das Spital wurde zu dieser Zeit von
einer grossen zentralen Dampferzeu-
gung mit Gasbetrieb beheizt, und es
wurden auch diverse technische Ge-
räte mit diesem Dampf erhitzt. Dazu
zählten neben den grossen Sterilisato-
ren für den OP-Bereich ebenfalls alle
Wasch- undTrockenautomaten sowie
die Bügelpressen der Wäscherei. In

der spitaleigenenWäscherei wird die
gesamte Spitalwäsche vor Ort gewa-
schen und die Operationssaalwäsche
im Anschluss daran sterilisiert. Die
Einrichtung der Wäscherei befand
sich im Kellergeschoss des Gebäudes
und war in einem desolaten Zustand.
DieWaschmaschinen sowie dieTumb-
ler funktionierten nur noch teilweise
und waren regelmässig intensiv zu re-
parieren. Zudem musste auch wäh-
rend der Sommermonate das Heiz-
kraftwerk betrieben werden, um den
für den Betrieb derWäscherei und der

Sterilisatoren benötigten Dampf in
grossen Mengen zu erzeugen.

Rasche Hilfe beschlossen
Nach der Rückkehr der Delegation
der beiden Clubs wurde den Clubka-
meraden die Situation erläutert, und
schnell war gemeinsamder Entschluss
gefasst, die technische Einrichtung
der Wäscherei möglichst bald zu er-
neuern. Von nun an wurde bei ver-
schiedenen Gelegenheiten undAnläs-
sen für das gemeinsame Projekt Geld
gesammelt. So konnten aus Spenden-

geldern sowie aus Beiträgen der Mit-
glieder der Rotary Clubs insgesamt
rund 44000 Franken gesammelt wer-
den. Dieser Betrag wurde durch die
Dachorganisation der Rotary Clubs in
den USA um etwa 29 000 Franken er-
höht, sodass insgesamt ein Budget
von zirka 73 000 Franken zur Verfü-
gung stand.

Bauliche Verbesserungen
Ende letzten Jahres war es dann mög-
lich, die gesamte Wäscherei des Spi-
tals zu erneuern. Hierzu wurde ein
komplett neuer Raum baulich von lo-
kalen Bauunternehmen hergerichtet
und anschliessend mit den von den
Rotary Clubs gekauften Grosswä-
scherei-Maschinen ausgerüstet. Paral-
lel dazu hatte in den vergangenen
zwei Jahren das Krankenhaus aus ei-
gener Kraft in eine neue und effizien-
tere Heizungsanlage investiert sowie
die veralteten Sterilisatoren durch
neue ersetzt. Insgesamt konnte so das
Krankenhaus von einer monatlichen
Gasrechnung von 10 000 Euro entlas-
tet werden und spart nun pro Monat
rund 6000 Euro ein. Geld, das unmit-
telbar in eine bessereVersorgung der
Patienten fliessen kann. Die offizielle
Übergabe der Wäscherei fand eben-
falls im Rahmen einer Delegationsrei-
se der beiden Rotary Clubs nach Cur-
tea deArges in Rumänien im Novem-
ber statt. In den letztenWochen konn-
te dann das Projekt mit allen beteilig-
ten Organisationen und Spendern fi-
nal abgerechnet und so zu einem er-
folgreichen Abschluss gebracht wer-
den. (pd)

Moderne Geräte erhalten: Dank der Unterstützung durch die Rotary Clubs
Schwyz-Mythen und Einsiedeln konnten im Spital der rumänischen Stadt Curtea
de Arges die schrottreifen Waschmaschinen ersetzt werden. Bild Rotary Club

Feuerwehr-Instruktoren bildeten sich weiter
In Schwyz bildeten sich die
Feuerwehrinstruktoren des
Kantons anlässlich ihres ersten
Weiterbildungskurses in diesem
Jahr weiter.

Von Roli Fässler

Seewen. – Mit der neuen «Übungsan-
lage für Feuerwehren und Zivilschutz
(UFZ)» in Seewen verfügt der Kanton
Schwyz und somit auch die Feuer-
wehren über eine der modernsten
und vielfältigsten Ausbildungsanla-
gen weit und breit. Ein Ziel dieses
Weiterbildungskurses war es, den
Feuerwehrinstruktoren die Übungs-
anlage näher zu bringen und deren
Möglichkeiten aufzuzeigen. Kern-
stück dieses Bijous ist das mit Erdgas
befeuerte Brandhaus, in welchem der
Atemschutz unter wirklichkeitsge-
treuen, kontrollierbaren und reprodu-
zierbaren Umständen optimal am
Feuer und im Rauch ausgebildet wer-
den kann. Zudem bieten sich weitere
Ausbildungsmöglichkeiten in den
verschiedenen Aussenbrandkojen,
denTrümmerpisten, den Rettungstür-
men sowie den Stollen. Zudem kann
auf dem 50 Quadratmeter grossen
Flächenbrand mit dem Eisenbahnkes-
selwagen ein Flüssigkeitsbrand simu-
liert werden und beispielsweise der
dreifache Löschangriff oder die Küh-
lung eines Kesselwagens beübt wer-
den. Die eigentliche Übungsanlage
steht den Feuerwehren des Kantons
Schwyz ab diesem Jahr zur Verfü-
gung. In den nächsten Jahren und
wenn auch das Dienstgebäude erstellt
ist, werden aber auch ausserkantona-
le Feuerwehren darauf üben können.

Eindrückliche Erfahrungen
EinweiteresThemawar, eine Flächen-
brand-Lektion eins zu eins durchzu-
spielen, so wie sie anAusbildungskur-
sen weitergegeben werden soll. Dabei
galt es, den auslaufenden und imVoll-
brand stehenden Kesselwagen über
zwei Kühlleitungen (je 500 LiterWas-
ser pro Minute) zu kühlen und so den
Brand unter Kontrolle zu bringen. Ei-
ne Erkenntnis dieser Lektion war,

dass die Lektion in der zurVerfügung
stehenden Zeit grundsätzlich so
durchgeführt werden kann und die
Lektionsziele auch erreicht werden
können. An einem weiteren Posten
konnten die Feuerwehrinstruktoren
die Wirkungsweise eines mobilen
Rauchverschlusses auf eindrückliche
Weise erleben.

Rauch ist eine Gefahr
Bei einem Einsatz mit Feuer und
Rauch stellen die giftigen Brandgase
jeweils ein ernstes Problem dar. Ei-
nerseits primär für die Einsatzkräfte,
welche nur unter Atemschutz vorrü-
cken können, und sekundär können
sich die Brandgase beim Öffnen von
Türen in die noch «sauberen» Regio-
nen ausbreiten und so Angriffs- und
Fluchtwege unpassierbar machen
und eine Gefahr für weitere Personen
im Haus darstellen. Zuerst wurde die
Ausbreitung der Brandgase aufge-
zeigt, wenn keine expliziten Vorkeh-
rungen, umdas zu verhindern, getrof-
fen werden.Wie zu erwarten, breite-

ten sich die Brandgase (Rauch) und
die Hitze sehr schnell im ganzen Ge-
bäude aus. Danach wurde das Szena-
rio mit einem Lüftereinsatz durchge-
spielt. Dabei konnte festgestellt wer-
den, dass dieAusbreitung der Brand-
gase zwar eingedämmt, aber nicht
vollständig verhindert werden konn-
te. Beim Einsatz mit dem mobilen
Rauchverschluss, welcher einfach
und schnell in dieTürumrandung ein-
gesetzt werden kann, breiteten sich
praktisch keine Brandgase und keine
Hitze mehr im Gebäude aus. Die Er-
kenntnisse waren hier, dass beim Ein-
satz eines solchen Rauchverschlusses
Folgeschäden mit Rauch und Hitze
effizient verhindert werden können
und dass das Vorrücken der Einsatz-
kräfte einfacher wird, weil diese kei-
ne Sichtbehinderung infolge des
Rauchs haben und weil die Belastung
der Hitze entfällt.

«Trocken» löschen
Weiter demonstrierte eine Fachfirma
den Anwesenden die Wirkungsweise

eines Aerosol-Löschers. Hauptmerk-
mal dieses Löschmittels ist, dass es –
ähnlich einem Pulverlöscher – «tro-
cken» löscht, indem es direkt in die
Verbrennung eingreift, dies aber kei-
ne Folgeschäden durch Rückstände
wie Pulver oder ebenWasser gibt. Die
klassische Anwendung dieser Aero-
sol-Generatoren liegt im Brandschutz
von geschlossenen Informatik-, Tun-
nel- und Industrieräumlichkeiten. Für
die Feuerwehren ist der Einsatz inso-
fern sehr interessant, weil dieseAero-
sol-Löschmittel bei Bränden in ge-
schlossenen Räumen als «Erstschlag-
Einsatzmittel» eingesetzt werden
können. Somit werden Feuer undHit-
ze auf einen Schlag eingedämmt, und
der Atemschutz kann sofort mit
Nachlöscharbeiten beginnen, ohne
dass sich die Feuerwehrleute zuerst
der Brandbekämpfung annehmen
und sich den entsprechenden Gefah-
ren aussetzen müssen. Zudem ist die-
ses Aerosol nicht korrosiv, umwelt-
freundlich und relativ günstig in der
Beschaffung.

Realitätsnahe Übung: Ein Kesselwagen-Brand wird bekämpft. Bild Daniel Schweizer


